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Rekapitulierung 3. Sitzung 

• Soziokultureller Kontext von Gesprächen 

• Profil der Gesprächspartner 

• Kontext der Gesprächssituation 

• Räume der Erfahrung/ Interpretation schaffen Kontext 

• Kontextualisierungshinweise (con. cues) verraten Aspekte von 
Kontext 

• Con. cues sind verantwortlich für die Interpretation einer 
Äußerung vonseiten des Hörers 

• Konversationelle Inferenz  
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Alltags- vs. institutionelle Gespräche 
• Zwei Lesarten für Alltag: 

1. Arbeitstätigkeit ausschließen  
2. Arbeitstätigkeit in den täglichen Lebensprozess einbeziehen  

• Alltagsgespräche sind Interaktionen, die für die Beteiligten häufig 
vorkommen oder routiniert zur Bewältigung bestimmter Situationen 
eingesetzt werden.  

• Gesprächsthema   

• Merkmale von Alltagsgesprächen  
• Dem Alltagsgespräch wird im wesentlichen der gesamte Bereich der nicht-

offiziellen Kommunikation, vor allem die private Lebenssphäre zugeordnet. 
• Gespräche mit Freunden , Bekannten, in der Familie, small talk 
• Spontane, zufällige, lockere, im umgangssprachlichen Ton geführte Gespräche 

• Merkmale von institutionellen Gesprächen (Drew/ Heritage 1992)  
• Zielorientierung 
• Spezifische Einschränkungen, die Form und Inhalt der Äußerungen 

festlegen 
• Bezugnahme auf einen gemeinsamen Präsuppositionsbestand der 

Interagierenden 
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Sich verständigen… Eine Utopie (?)  
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Soziokultureller Kontext von Gesprächen 
• Zum Begriff Soziokultur 
• „Soziokultur ist eine problematische Größe …” (Knoblich 2001) 
• Soziokultur als räumliche Praxis (Knoblich 2001) 
• „Bündel von Eigenarten des Zusammenlebens von Menschen in 

Gemeinschaften, vor allem mit den Aspekten der sozialen Struktur, des 
sozialen Verhaltens, der sozialen und kulturellen Einstellung und 
Wertvorstellungen” (Pflanz 1973) 

• Gemeinschaft bzw. Sprachgemeinschaft 
• ethnographische Gemeinsamkeiten (Räumlichkeit) 
• verbunden auch über Generationen hinweg (Zeitlichkeit) 
• soziale Zugehörigkeit  
• gemeinsamer sprachlicher Kode  

• Interaktionale Soziolinguistik (u.a. Goffman 1974, Gumperz 1982) 
fokussiert auf den soziokulturellen Kontext des sprachlich-
kommunikativen Geschehens 
• Ihr Ziel ist es “to show how individuals […] use talk to achieve their 

communicative goals in real life situations by concentrating on the 
meaning-making processes and taken-for granted background 
assumptions that underlie the negotiation of shared interpretations” 
(Gumperz 1999). 
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Räume der Erfahrung- Räume der Interpretation 

Raum der Erfahrungen/ 

Interpretation 

 

Raum der Erfahrungen/ 

Interpretation 
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Bedeutungserschließung 

Bedeutungserschließung 



Kontextualisierung 
• Kontextualisierung 

• „speakers’ and listeners’ use of verbal and nonverbal signs to 
relate what is said […] to knowledge acquired through past 
experience, in order to retrieve the presuppositions they must 
rely on to maintain conversational involvement and access to 
what is intended” (Gumperz 1992) 

• „[…] all activities by participants which make relevant, maintain, 
revise, cancel. Any aspect of context which, in turn, is responsible 
for the interpretation of an utterance in its particular locus of 
occurrence‟ (Auer 1992) 

• Konversationelle Inferenz (Gumperz 1992) 
• (a) Rezipient wird mit Äußerung des Sprechers konfrontiert,                                           

(b) interpretiert sie im eigenen Raum der Erfahrung und                              
(c) entwickelt dann seine Interpretation in seiner kommenden Äußerung 

• contextualization cues (Gumperz 1992) 
• erzeugen Beziehung zwischen Sprecher, Rezipienten , Kontext und 

Äußerung  
• ermöglichen Inferenzen 
• signalisieren Bedeutung 
• leiten Interpretation 
• ermöglichen Kohärenz des Gesprächs  
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Welche sprachliche Elemente dienen als 
Kontextualisierungshinweise? 
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Typologie der contextualization cues 
(Auer 1992) 

• Kontextschemata 

• werden ausschließlich durch die interne 
Kontextualisierungsarbeit der Beteiligten 
hervorgebracht 

• werden mit dem Beginn einer Interaktion im Rahmen 
von Institutionen oder Interaktionen mit stabilen 
sozialen Rollen (z. B. Eltern-Kind-Interaktionen) relevant 

• spiegeln die physische Einbettung der Interaktion wider 
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